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Kartoffelkäfer bekämpfen –  
strategisch zum erwünschten Erfolg
Der Kartoffelkäfer zählt auch heute noch zu den wichtigsten Schädlingen im Kartoffelbau. Ein Grund 
sind die milden Winter, die dazu führen, dass die auf dem Feld nach der Ernte verbliebenen Kartoffeln 
nicht mehr ausreichend abfrieren und dann im Frühjahr/Sommer in den nachfolgenden Kulturen als 
Durchwuchs auftreten. 

Hans-Jürgen Meßmer, Landwirtschaftliches Technologiezentrum Augustenberg, Donaueschingen

Durchwuchskartoffeln erhöhen den 
Schädlingsdruck von Kartoffelkäfern. 

Hier können sich die Käfer ungestört ent-
wickeln. Manche Käfer können bis zu zwei 
Jahre leben und Weibchen haben die Fä-
higkeit, innerhalb von zwei Monaten bis zu 
600 Eier auf verschiedenen Pflanzen abzu-
legen. 

Der wärmeliebende Käfer wird durch 
ein zeitiges und warmes Frühjahr, warme 
Sommer sowie spätreifende Sorten ge-
fördert. Im Mai/Juni fliegen die ersten Kä-
fer in den Bestand ein. Zu diesem Zeit-
punkt findet man die Käfer hauptsächlich 
in Kleingärten oder auf vorjährigen Kar-
toffelschlägen. Die ersten Eier werden 
meist am Feldrand oder an geschwächten 
Einzelpflanzen oder am Rand von Lücken 
im Bestand abgelegt. Je nach Tempera-
tur schlüpfen aus diesen Gelegen bereits 
zehn bis 14 Tage später die ersten Larven, 
die innerhalb von drei Wochen vier unter-
schiedlichen Larvenstadien durchlaufen. 
Vor allem in Jahren mit einem langen war-
men Herbst ist die Bildung einer zweiten 
Generation möglich. Da die Entwicklung 
vom Ei bis zum Käfer nur etwa 40 bis 60 
Tage dauert, kann der gesamte Entwick-
lungszyklus noch im selben Jahr wieder 
von vorne beginnen, was in 2018 und 2019 
in vielen Regionen der Fall war. 

Anbautechnische Maßnahmen zur Ver-
hinderung von Durchwuchskartoffeln sind 
eine verlustarme Ernte sowie Bodenbear-
beitungsmaßnahmen, die die Kartoffeln 
möglichst an der oberen Bodenschicht 
belässt (z. B. mit Grubber). Ein in der Re-
gel der Kartoffel folgendes Wintergetreide 
sollte möglichst flach und möglichst nicht 
wendend bestellt werden. Nur ein strenger 
Winter mit tiefem Bodenfrost kann die im 
Boden verbleibenden Knollen abtöten. Es 
werden etwa ca. 50 Frostgradstunden be-
nötigt, bis eine Knolle sicher erfroren ist. 

Die Fröste in den letzten zwei Wintern ha-
ben nicht ausgereicht, um die im Vorjahr 
im Feld verbliebenen Knollen abzutöten. 
Durchwuchskartoffeln lassen sich nur 
durch ein Bündel integrierter Maßnahmen 
nachhaltig bekämpfen. Eine ausschließ-
lich chemische Bekämpfung in den Folge-
kulturen ist nicht immer ausreichend.

In Mais und Getreide Durch-
wuchskartoffel bekämpfen

Wichtigster Wirkstoff bei der Durch-
wuchskartoffelbekämpfung in Mais ist 
Mesotrione. Enthalten ist der Wirkstoff in 
z. Z. 28 zugelassenen Produkten (z. B. Cal-
listo, Simba). Die Bekämpfung sollte recht-
zeitig (spätestens bei Verdickung der Sto-
lonen) erfolgen. Gute Erfahrungen liegen 
im Splittingverfahren mit 2 x 0,75 l/ha 
Callisto im Abstand von fünf bis sieben 
Tagen vor. Die Kombination mit Simba 
0,75 l/ha + Onyx 0,75 l/ha in Spritzfolge 
(innerhalb von fünf bis zehn Tagen) hat in 

unseren Versuchen in 2019 die besten Wir-
kungsgrade erzielt. Der Zusatz von Onyx 
erhöht die Geschwindigkeit der Blattwir-
kung und verhindert somit eine Knollen-
bildung.

Bei späteren Behandlungsmaßnahmen 
werden mit der Tankmischung 1,0 l/ha 
Callisto + 0,35 l/ha Effigo noch sehr gute 
Wirkungserfolge erzielt. Effigo weist eine 
sehr effektive Wirkung auf die Keimfähig-
keit der Tochterknollen auf. Allerdings ist 
eine Behandlung im Jahr direkt vor Kar-
toffeln mit Effigio nicht möglich. Zur Ab-
schlussbehandlung kann alternativ auch 
die Hacke eingesetzt werden.

In Getreide ist der Erfolg bei der Be-
kämpfung von Durchwuchskartoffeln 
nicht immer befriedigend. Mit dem Wirk-
stoff Fluroxypyr, wie z. B. Starane XL 1,0 
bis 1,5 l/ha, Ariane C 1,0 bis 1,5 l/ha oder 
Lodin 0,75 bis 1,0 l/ha können relativ gu-
te Wirkungsgrade erzielt werden. Wüchsi-
ges Wetter verstärkt deutlich die Wirkung. 
Unter kühleren Witterungsbedingungen 

Larven im L3/L4 Stadium.� Fotos: Meßmer
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(wie im Mai 2019) ist die Wirkung aller-
dings nicht ausreichend (nur Wachstums-
stillstand, keine Blattabtötung, daher ei-
ne Knollenbildung möglich). Auch soll-
te die Wuchshöhe der Durchwuchskartof-
feln zum Zeitpunkt der Bekämpfung max. 
20 cm aufweisen. 

Bekämpfungsstrategie gegen 
Kartoffelkäfer und Blattläuse 

Ziel der empfohlenen Insektizid-Strate-
gie ist die Vermeidung von Sensitivitäts-
verlusten und gleichzeitig die Erzielung ei-
nes hinreichenden Bekämpfungserfolges. 

Mittel mit großer Wirkungsbreite, die auch 
in anderen Kulturen zugelassen sind, wie 
z. B. Biscaya, Mospilan SG bzw. Danjiri soll-
ten nicht zu häufig eingesetzt werden.

Wir empfehlen maximal eine Spritzan-
wendung einer Wirkstoffgruppe, weitere 
Anwendungen mit Insektiziden aus ande-
ren Wirkstoffgruppen und möglichst keine 
Anwendung vor allem bei Temperaturen 
über 20 °C von Pyrethroiden (Tab. 1, 2). Be-
vorzugt sollten speziell gegen Kartoffelkä-
fer Mittel wie z. B. Coragen, NeemAzal-TS 
oder Novodor FC oder nur gegen Blattläu-
se (z. B. Teppeki) verwendet werden. 

Beim gemeinsamen Auftreten von Kar-
toffelkäfern und Blattläusen können die 
Produkte Biscaya oder Mospilan SG bzw. 
Danjiri eingesetzt werden. Grundsätzlich 
sind vor einer Bekämpfung die Schadwel-
lenwerte zu beachten. Auch wenn nur mit 
einer Anwendung im Jahr gerechnet wird, 
sollten die Mittel zwischen den Jahren ge-
wechselt werden, denn ein konsequenter 
Wechsel zwischen den Wirkstoffen redu-
ziert den Selektionsdruck erheblich. Wird 

Tab. 1: Insektizide gegen Kartoffelkäfer aufgeteilt nach 
IRAC Wirkstoffgruppen

Wirkstoffgruppe Wirkstoff Mittel 
IRAC-
Code 

Einstufung der
Bienengefährlichkeit

Pyrethroide   
Minderwirkung 
hinsichtlich Resistenzen
beachten!

Lambda-Cyhalothrin

Karate Zeon

3

B4

Lambda WG B4

Lamdex forte B4

Delthamethrin Decis forte 3 B2

Neonicotinoide
Thiacloprid Biscaya

4 A
B4

Acetamiprid Mospilan SG, Danjiri B4

Anthranildiamide Chlorantraniliprole Coragen 28 B4

Spinosyne Spinosad Spintor 5 B1

Baccilus thuringiensis
B.t. var. 
tenebrionensis

Novodor FC 11 C B4

Pflanzenextrakt Azadirachtin NeemAzal T/S UN B4
UN = unbekannter Wirkmechanismus

Abb. 1: Anwendung des Prognosemodell SIMLEP zur Populationsentwicklung von Kartoffelkäfern  
Quelle: ISIP

Nicht reproduzierbar! 
Qualität für Druck nicht ausreichend

Durchwuchskartoffeln in Mais (links) und Getreide (rechts).�
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mit den Wirkstoffen achtlos umgegan-
gen, ist es mit Sicherheit nur eine Fra-
ge der Zeit, bis Kartoffelkäfer und Larven 
resistent dagegen sind. Dass Resistenzen 
bei neuen Mitteln möglich sind, haben Er-
kenntnisse aus anderen Ländern bereits 
schon gezeigt.

Neben einem Wirkstoffwechsel sind au-
ßerdem noch viele weitere Punkte zu be-
rücksichtigen, um Resistenzen zu vermei-
den. Um maximale Wirkungsgrade zu er-
zielen, sollte erst dann behandelt werden, 
wenn ein Großteil der Kartoffelkäferpo-
pulation als Junglarve die Kartoffelblät-
ter besiedelt haben. Frühe Larvenstadien 
reagieren empfindlicher. Zudem nehmen 
Junglarven durch ihre Fraßtätigkeit nach 
der Applikation noch höhere Wirkstoff-
mengen auf als Altlarven oder die äußerst 
robusten, adulten Käfer. Die Behandlung 
der Eigelege ist unwirksam. 

Hilfestellung durch  
Prognosemodell SIMLEP 

Sowohl im konventionellen als auch 
ökologischen Kartoffelanbau sollte erst 
dann behandelt werden, wenn ein Großteil 
der Kartoffelkäferpopulation als Junglarve 
die Kartoffelblätter besiedelt. Eine geeig-
nete Hilfestellung bei der Wahl des opti-
malen Behandlungstermins bietet das Pro-
gnosemodell SIMLEP. Das Prognosemodell 
kann auf der Internetseite des LTZ oder 
unter www.isip.de abgerufen werden.

Der Anwender erhält genaue Angaben 
zu folgenden wichtigen Entwicklungszeit-
räumen und Terminen:
•	 Zeitraum des Massenauftretens von Ei-

gelegen
•	 Termin des Erstauftretens von Jung- und 

Altlarven
•	 den optimalen Termin zur Bekämpfung 

der Kartoffelkäferlarven

Mithilfe dieser entwicklungsrelevan-
ten Kartoffelkäferparameter bekommt der 
Landwirt in Folge der Nutzung des Prog-
nosemodells dann ausreichend Zeit, um 
die Durchführung einer Behandlungsmaß-
nahme zu planen und vorzubereiten (Abb. 
1, 2). 

Alternative Bekämpfungs-
möglichkeiten

Im ökologischen Kartoffelanbau wird 
es (sollte das Produkt Novodor FC nicht 
mehr zugelassen werden) nicht einfacher. 
Die EU-Genehmigung des Wirkstoffs Bacil-

lus thuringiensis subspecies tenebrionis en-
dete am 30. April 2019 durch Zeitablauf. 
Die Aufbrauchfrist endet bis zum 30. Ok-
tober 2020. Nach unserem Kenntnisstand 
wird von den Bioverbänden (Bioland und 
Naturland) für die kommende Saison für 
das Produkt Novodor FC eine Notfallzulas-
sung gemäß Artikel 53 beantragt. Bei ei-
ner Genehmigung, wäre dann in 2020 das 
Produkt wieder verfügbar, allerdings aber 
nur für einen Behandlungszeitraum von 
120 Tagen. 

Der Wirkstoff von Novodor FC ist ca. ei-
ne Woche aktiv, sofern er nicht durch Nie-
derschläge abgewaschen wird. Wenn in-
nerhalb einer Stunde nach der Ausbrin-
gung ca. 5 mm Niederschlag fallen, wer-

Abb. 2: Auswertung zum jährlichen Erstauftreten des Kartoffelkäfers über 
das Prog-nosemodell SIMLEP  
Quelle: ISIP

Nicht reproduzierbar! 
Qualität für Druck nicht ausreichend

Kartoffelkäferbegattung.     � Eigelege des Kartoffelkäfers.    � Kartoffelkäfer Junglarven (L1/L2).�

Nicht reproduzierbar! 
Qualität für Druck nicht ausreichend
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den ungefähr 50 % des Wirkstoffs abge-
spült. Je länger es trocken bleibt (mind. 40 
Std.), umso besser ist die Wirkung. Durch 
die Zugabe von NuFilm P kann die Regen-
beständigkeit und Wirksamkeit verbessert 
werden. Der Vorteil von Novodor FC ge-
genüber dem Produkt NeemAzal liegt in 
der sehr guten Wirkung bei hohen Luft-
temperaturen und in der Flexibilität der 
Aufwandmenge von 3,0 bis 5,0 l/ha je 
nach Larvengröße.

NeemAzal T/S ist laut Indikationszulas-
sung mit max. zwei Anwendungen im Ab-
stand von mind. 14 Tagen bis  31.12.2023 
zugelassen. NeemAzal T/S ist ein standar-
disierter Pflanzenschutzextrakt aus den 
Samen des tropischen Niembaumes. Der 
Wirkstoff Azadirachtin dringt in die Blätter 
ein und wird innerhalb der Pflanze teilsys-
temisch transportiert. Nach 12 Stunden ist 
das Mittel regenfest. 

Die Einstellung der Fraßaktivität erfolgt 
langsamer, bei großen Larven erst nach 
vier bis fünf Tagen. Anschließend verküm-
mern die Larven, da keine Häutungen mehr 
erfolgen. Durch Beimischung von Rüböl, 
das aus den Samen erucasäurearmer Rüb-
sensorten gewonnen wird, lässt sich die 
Wirkung des Produktes noch etwas ver-

bessern. Ein großer Vorteil von NeemAzal 
T/S ist, dass seine Wirkung auf verschiede-
nen Stoffen beruht und dadurch nach heu-
tigen Erkenntnissen auch in Zukunft keine 
Resistenzen zu befürchten sind. Bei hohen 
Temperaturen (>22 °C) nimmt die Wirkung 
allerdings deutlich ab.

Spruzit Neu (Wirkstoffe: Pyrethrine + 
Rapsöl) ist bis 31.08.2020 ebenfalls für 
den ökologischen Kartoffelanbau zugelas-
sen. Nach unseren Versuchsergebnissen 
werden aber mit diesem Produkt aufgrund 
des Resistenzproblems keine zufrieden-
stellenden Wirkungsgrade mehr erzielt. 

Spintor 480 SC ( Zulassung bis 
30.04.2021) aus der Wirkstoffgruppe der 
Spinosyne wurde vor etlichen Jahren in 
die BVL-Liste der zugelassenen Mittel für 
den Ökoanbau aufgenommen. Der Wirk-
stoff Spinosad besteht aus Stoffwechsel-
produkten eines natürlich vorkommen-
den Bodenbakteriums. Allerdings gibt es 
bis heute seitens der Bioverbände ökolo-
gische Bedenken, da das Produkt als bie-
nengefährlich eingestuft ist! 

Auf Ebene der Bioverbände sucht man 
deshalb nach weiteren Alternativen. Der 

Handlungsbedarf ist groß, inwieweit sich 
aber andere Lösungsansätze anbieten 
werden, ist aus heutiger Sicht mehr als 
fraglich. 

Die optimale Anwendung der biologi-
schen Präparate erfolgt in den Abend-
stunden, um die volle Wirkung der licht-
empfindlichen Präparate zu nutzen. Auch 
bei der chemischen Bekämpfung sind bei 
hochsommerlichen Temperaturen bei 
Pflanzenschutzanwendungen um die Mit-
tagszeit Minderwirkungen nicht auszu-
schließen, da die Spritzbeläge zu rasch 
antrocknen und die Wirkstoffe ggf. nicht 
eindringen bzw. sich nicht ausreichend 
verteilen können.

Bienenschutz in Kartoffeln 

Der Schutz der Bienen steht beim Ein-
satz von Pflanzenschutzmitteln an erster 
Stelle. Aus Gründen des vorbeugenden 
Bienenschutzes empfehlen wir zur Kar-
toffelkäfer- und Blattlausbekämpfung im 
Konsumkartoffelanbau ausschließlich bie-
nenungefährliche Mittel (B4). Achten Sie 
bitte darauf, dass bei folgenden B4 einge-
stuften Produkten Biscaya, Mospilan SG, 
Danjiri sich in Kombination mit dem Wirk-
stoff Difenoconazol (Revus Top, Narita) zur 
Krautfäule- bzw. Alternariabekämpfung 
die Einstufung der Bienengefährlichkeit 
auf „B1“ ändert. 

Auch ist aufgrund des vorbeugenden 
Bienenschutzes bei diesen Mitteln eine 
Anwendung mit Netzmitteln nicht ratsam. 
Insbesondere zum Schutz von Wildbienen 
sollte die Behandlung in den Abendstun-
den erfolgen. Eine gute Alternative bietet 
das Mittel Coragen (B4). Es ist sehr nütz-
lingsschonend, weist eine sehr lange Wir-
kungsdauer gegen den Kartoffelkäfer auf 
und wirkt sehr zuverlässig auch bei sehr 
hohen Temperaturen. 

Tab. 2: Temperaturansprüche verschiedener Insektizide

Coragen

Biscaya, Danjiri
Mospilan SG

Novodor FC, Spintor

NeemAzal-T/S

Karate Zeon, Lambda WG, 
Lamdex forte, Decis Forte

ungünstig optimal günstig

Temperatur 5 °C 8 °C 10 °C 18 °C 20 °C 22 °C 25 °C 27 °C 30 °C
Quelle: Angaben der Pflanzenschutzindustrie, verändert Hans-Jürgen Meßmer, LTZ Außenstelle Donaueschingen

Wichtige Punkte zur Kartoffelkäferbekämpfung

•	 Abwägung der Bekämpfungsnotwendigkeit durch Nutzung des Prognosemodells 
„SIMLEP“ 

•	 Regelmäßige Durchführung von Feldkontrollen
•	 Einhaltung der Schadschwelle  

Kartoffelkäfer: 10 kleine Larven je Pflanze 
Blattläuse: 500 Blattläuse pro 100 Fiederblättern

•	 Bienenschutzvorschriften beachten
•	 Abdriftmindernde Düsen einsetzen
•	 Genügend Wasser verwenden (Wasseraufwand 200 bis 400 l/ha, biologische 

Mittel eher 500 bis 600 l/ha je nach Bestandsentwicklung)
•	 Die verschiedenen Wirkstoffgruppen nur einmal pro Saison einsetzen
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